
ihre Situation en. S1e M1r TL ‚„‚Me1- seruellen erhaltens qgıbt un da vDvOT em
1E  - Sle, mMaC Spali, hıer den anzen Tag Aıe Vorstellung, C  es der nıchts‘‘, der
herumzuhaängen? Mıt dem eppen abzuzle- ealıta der Menschen vorbeıgenht. Imfolgen-
hen? Siıch Kran  eıten holen? Den oOWwn den werden dann dıe DETVETSEN.L seruellen

machen? Von der Polizel jederzeıt auige- Praktıken kurz beschrıeben wober (1LUS-

grıffen und bestraft werden koönnen? Ich drücklıch darauf hıngewıesen wırd, daß Ho-
habe satt, ber W as soll ich denn ande- mosexrTualıtat eute NC mehr den Per-
LeSs tun? Meine utter keıin Geld, versıO(ONnNeEnN gerechnet wırd; werden einıge
konnte ich keine Schule besuchen. Ich abe arztlıche Hınwerse gegeben, wıe der etTroJtTe-
keinen eTU: Ich abe keine Tbeıt gefun- wWwen überwıegend anner m1ıt se1ner
den Was soll ich denn6 Pragung umgehen Kann, und schlıeßlich
Daß Prostitution und Sextourismus ber kel- werden einıge nregungen ZU/  S Begletı:tung

Lösung SINd, mer. S1e spatestens, WEn olcher Menschen gegeben Tred
S1Ee etwas er wIrd. Das ist be1l den Frauen,
die schon aD Jahren VO  5 der Prostitution Die Sexualıtat des Menschen g1bt nN1C.

en versuchten, jedenfalls ehr fruh. W  n uch schwer ist, ‚„„normale‘‘ Se-
on mıiıt Jahren zahlen S1e ZU. ‚„„al- xXxualıta definieren. Sexualıtat ist 1na.
ten Eisen‘‘, und dann ind S1e ota. 1mM en! ausgerichtet auf Lust, auf Kontakt bzw auf
hne eruf, hne Versicherung, hne Famlı- Kommunikatıon un:! aufFruchtbarkeıt DIe-
lıe, hne jJjele iınd bDer A US psychologischen und

AaUS blologischen Grunden nNnıCcC immer
Moglichkeıten der Abhiulfe suchen gleichzeıtig erreichen. Sexualıtat ist der
Das usma/} des CcChadens, der 1n der- ermöOglıcht den körpersprachlichen AÄUus-
ten Welt Urc den Sextourıismus angerich- TUC. der Bezıehung.
tet WITrd, ist gravilerend, daß ıch immer
mehr FTrauen un! Manner ın iırche un! Ge- TO. Streubreite sexuellen Verhaltens
sellschaft Gedanken machen, WI1e olchen exuelle Beziehungsfähigkeit bedarf eıner
Frauen geholfen werden kann. KEs g1bt 1nNne Jangen seelischen un: körperlichen Ent-
N el VO.  - Moglıchkeıiten, un ich wicklung, die vielen Stellen torbar ist.
glaube, S1e Siınd noch ange Nn1ıCcC Se- Aber uch be1l „gesunder‘‘ un! ‚„„Nnormaler‘‘
chopft, Wenn jeder un! jede 1ın seinem und Entwiıcklung g1ibt ıne große Streubreite
ihrem mield wach un:! aufmerksam WITd sexuellen Verhaltens So ist Brautigam
un! überlegt, W a S1e der konkret dage- zustımmen, wenn Schreli „Von den Eiınt-
gen tun konnen. wicklungsjahren DIS 1NSs eıfe er hineiın ist

ıne große nzahl überschussiger und aD-
weichender Verhaltensweisen beobach-
ten, dıie sowohl das blologisch vorgegebene
1el W1e uch dıe personale e1ie sexueller
Partnerschait N1ıC verwirklıichen. Ks bedarf
eiıner langen seelıschen Entwicklung un!
gunstiger mstäande, daß wel erwachsene
Menschen verschledenen Geschlechtes 1n el1-
DNel emotionalen und persönlichen Bezle-

OSene hung ZUT sexuellen Vereinigung und ZU.

TIieDnıs einer gemeinsamen und gegenseıtl-
„Perversionen‘‘ der Sexualıtat gen sexuellen Befriedigung kommen. Dane-
Wiıe mıiıt den Betroffenen umgehen? ben g1ibt Ine 1elza VO  — situatlions-

edingten ebenwegen sexueller Befriedi-
Wenn TU ach m1t Perversıonen der SECTXUA- gung, VO Fıxıerungen Vorstufen und
1L befassen und „ach DETUETS gepräagten Teilzielen und funktional einseıltige un!
Menschen zuwenden will, mMmuUuß MLA aıch nach vollkommene Erfullungen. Man en.
Ne bewußtmachen, daß auch be ‚, 1LOT- die Haufigkeıt der Selbstbefriedigungen,

dıe weıte Verbreitung subjektıv unbefriedi-maler‘‘ Entwicklung unNe große Streubreite
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gend erlebter Vereinigungen un:! all die Ver- WwITd auch auf „eıne Stufenleiter der art-
irrungen, die verbreıtet Ssınd, dalß S1e 1n Lichkeiten hingewlesen?.

Wır alle en als Menschen, die nN1IC. mehrmanchen Altersstufen aufiger SINd, und füur
manche Menschen fur iıhr anzes en Urc Instinkte festgelegt SINd, iıneJ6 eigene

Sozlalısatıon UuUNseIel Sexualıtat, uUuUNnseIielbleiıben, als die Idealnorm Eın omplexes
un! hochdiıfferenziertes Verhalten Ww1e dıe

xuellen TIiIeDnN1lS- un:! Verhaltensmöglich-
keiten Das MmMac. unNns oft schwer, uUuNSs ın

sexuelle artnerschaft kann, Ww1e jede die TlIieDnıs- un: Verhaltensmöglichkeiten
menscC.  ıche Haltung, glucken der m1B- anderer Menschen einzZuIiunNlen un! eINZU-
glucken, S1e kann auf einer mehr der wenıl- denken Auch nlıer schließen WIr immer w1le-
geT vollkommenen ule verwirklicht Wel - der VO.  - unNns aufandere un! kommen dann

Be-, oft uch erurteilungen, die dem -den. Auch die Vorstufen un! ebenwege
xueller Befriedigung Ind als ZU.  - Norm gehoO- deren N1ıC. gerecht werden.

rıg aufzufassen. Sie durfen nNn1ıC. hne weiıite- Was ist ‚„„Nnormal‘“‘, W as ist „pervers‘‘?
Les als moralısch SchHhiecC verurteilt un! - In der arztlıchen Sprechstunde wırd INa
ter Strafandrohung geste. der als Tank- nNn1IC. selten gefragt, ob das eigene Wunschen
haft etikettiert werden, W1e 1mM Aauie der und Verhalten der aufiger das des art-
Geschichte des Abendlandes haufig g - NeTs noch normal der gar „pervers‘‘ SC 1

chehen ist un! eute noch geschieht.‘‘1 Hiıer gilt dann, enutsam abzuklären Die
Spielbreite normalen sexuellen Verhaltens

1C „alles der nıchts‘‘ ist ehr gTr0S, gTroß, WwWI1e Menschen ıch 1n
Phantasıe und Vertrauen gegenseıtig Off-Viıelleicht ist lange nach dem Prinzıp des
N  5 vermogen. es Verhalten kannn als‚a.  es der nıchts‘‘ beurteilt worden, entwe- ‚„Nnormal‘‘ bezeichnet werden, das die Person

der VO. personale Ganzhingabe ın ffen- des Partners W1€e die eigene achtet, Ver-
heit auf Zeugung 1ın der Ehe der Enthalt- trauen chenken un! empfangen kann, ge-
amkeıt Dazwischen gıbt Der 1Ne 1el- genseltige ust un:! Befriedigung SUC. un!

nNn1ıC. einen Teilbereich sexuellen erhal-zahl VO Verhaltensweisen. SO hat uch die
Gemeinsame Synode der Bistumer der tens verabsolutiert. TSt die Verabsolutie-

rung un: „Verkehrung‘‘ eines TeilbereichesBundesrepublik Deutschland 1975 festge-
Ste. ‚„„Die Ausdrucksweisen der vollen kOr- annn als Perversion bezeichnet werden. Ei1l-

sexuelle Perversion liegt Iso dann VOTL,perlichen Hıingabe 1n der Ehe ınd mannıg- WenNnn iıne habıtuelle Spezlalisierung auffaltıg. Die eleute mussen die Formen —- gewoOhnliche sexuelle ewohnheiten De-
chen, die ihrer konkreten Lebenssituation StTe un! die Person des Partners keine Raol-
un ihrer körperlichen un! seelischen Be- le spielt; Wenn dieser lediglich ZU. Objekt
findlichkeit aNngCMESSEC iınd Fur die Ge- gemacht DZWw. als olches erlebt WITd, WEeNn

staltung und Ausformung der sexuellen Be- keine personale Gegenseitigkeit erstire
ziehungen konnen alle jene nNnatiurliıchen wıird als WIC.  ıge Voraussetzung reifer CXU-

Handlungen als gut und riıchtig angesehen er Befriedigung Das wesentliche ist cdie
Kınengung und oft suchtige Steigerung aufwerden, die der ıgenart der beıden Partner Yormen, die ansatzwelise uch 1m 99  (0)  -entsprechen und ın gegenseıltiger Achtung, len“‘ sexuellen Verhalten finden S1INd. An-Rucksichtnahme und l1e geschehen. Ehe- dere Formen des Umgangs un! des erhal-

lıche l1e ın iıhren korperlichen Aus- tens iınd fuüur den Betreffenden nNn1ıC. möOglıich,
drucksformen MU. ın eduld miıteinander manchmal gar nNn1ıC. VOTSTIe  ar Von er
gelernt werden. Das Bemuhen, einander kann uch n1ıC primär der moralische Maß-

stab gelten.glücklich machen, darfnıe aufhoren.‘‘2 Es
exuelle Pe'r'ue'f'sionen1W. räutigam, eXua.  edizın 1 Grundri1ß,Stuttgart 1977, 3f. exuelle Perversionen eute 1 wılissen-‚Christlich gelebte Ehe un! Familie*‘‘, eschlu.

der Gemeinsamen Synode der Bıstumer der schaftlıchen chrıfttum meilst als „„Devılatlo-Bundesrepublik Deutschland, NT I, Z.2.1183.,Bonn 1975 Zauft. E SE
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nen  : Abwegigkeiten) bezeichnet kann ist bzw W1Ee die Homosexuellen SINd, verhalt
INa. ın wel Gruppen einteilen, je nachdem, ıchu wI1e jemand, der Aussagen uüuber
ob mehr der Partner DZw. das Partneräquli- die Heterosexuellen machen wollte, der 1U  —

Erfahrungen 1n einem TOsSs-Zentrum der ınvalent der die sexuelle Praktık DeTVEIS ist
einı1gen Striptease-Lokalen gemacht hat>

estorte Partnerwahl el ist ber eachten, daß Urc NhOomo-
sexuelle Bezıehungen eın Sinnzıiel menschlilı-Be1l der Pädophilıe kommen Nu.  b iınder, Del

der Gerontophilze NU.  I alte euTtEe fur den Be- her Sexualıtät, die leiblıche Fruchtbarkeit,
nN1ıC. erreicht werden kann, worunter N1IC.effenden als Sexualpartner etiracC.

der wirken auf ıhn anzıehend. Be1l der OdO- wenige homosexuell gepragte Menschen le1-
den Man kann er VO.  5 einer ‚‚Anomalie‘‘Mıe geht sexuelle YFaszınatiıon VON 11ieren

dUS, bel der Nekrophilze VO.  - Leichen sprechen.
em g1ibt zwıschen ausschließlicher He-Der Fetischismaus MaCcC Gegenstände, Mate- terosexualıtat und ausschließlicher Homose-1al der Korperteıile ZU. 1el sexuellen Ver- yxualıta zahlreiche Übergangsformen, ın de-Jangens un! der sexuellen Befriedigung. LTE  n ıch der „Bisexuelle‘‘ findet, belHier g1bt die verschiedensten Formen: dem hetero- un:! homosexuelle Bedurfifnisseasche- der Kleidungsstucke, eıle des

Korpers des Partners. An cd1eser HForm wIird und Erlebnisqualitäten gleiche Starke ha-
bendas Wesen sexueller Perversion besonders

eutlich, namlıch das Ausweıichen VOIL bzw In Konsequenz dieser Fakten hat die ÄAmer1-
Ca  - Psychiatrıic Assoc1lation 1980 ın ihrem

die mangelnde Moglıchker der genitalen andDuc. der Dıagnosen y 9-  MS die Ho-
partnerschaftlıchen Sexualıtat Der Partner mosexualıtat AQd u der 1STEe der Perversionen
wird UrcCc einen Gegenstand, den Fetisch, bzw „psychosexuellen torungen‘‘ gestr1-ersetzt. chen®
OmMoOsexualıtat keine Perversion Perverse serxuelle Praktıken
Die Omosexualıtat wird eute Be1l der ruppe der DEIVEISCHL sexuellen
noch weıt verbreiteter Auffassung nNıC. Praktiken finden WITr
mehr den Perversionen 1mM Sinne der OD1-

Exh1ibıtion1smus,
Voyeurısmus, Masochismus und Sadısmus.

SCH Definıtion gerechnet. Homosexuelles
Erleben und Omosexuelle Aktivıtaten stel- Exhibiıtionismus
len eın ehr breıtes pektrum dar, VO'  - einer Der Exhıiıbitionist findet seine sexuelle Be-
personal gepragten Liebesbeziehung DIS Z friedigung NUur dadurch, daß eın geste1lf-
apersonalen „Perversion‘‘. Hertofifit SCHNrel tes mannlıches 1e'!Z1ıstellt und da-
‚„Homosexuelle Beziehungen koönnen EeINO- be1l das Erschrecken einer Frau erlebt Me1l1-
tiıonal geNaAaUSO gediegen se1ın WI1e heterose- SteNs omm gleichzeıitig MUTC asturba-
xuelle, VO  5 denen S1Ee ıch eın exuell N1ıC. tıon einer Ejakulation. Exhibitionisten
wesentlich unterscheıden. Es ist deshalb bleiben 1ın einiger Diıistanz VO.  - ihrem Objekt;
N1ıC. uberraschend, daß ıch vıele Homose- machen vielleicht Urc ufe auf sıch auf-
xuelle keineswegs als ‚abnorm‘ empfinden merksam, werden bDer 6HBLG ın Ausnahmefal-
und sıch gekran. fuüuhlen, auf 1ne ulie C len aggressIıVv. ast immer handelt iıch be1l
STE. werden mıiıt bizarren Formen VO ihnen angstliche un: chuchterne Perso-
Sexualıtat.‘‘ Andererseıits g1bt ın diıesem NECI, dlie mıit iıhrem erıglıerten 1e': Symbo-
Bereich ehr wohl Verkurzungen, Eınen- 1SC acC und Überlegenheit demon-

und Perversıitaten, wobel diese ıch strieren versuchen. Dieses Verhalten ist
her zeigen als personales Verhalten, weıiıl schon be1l den Primaten als Imponliergehabe
fur viele Menschen Homosexualıtat 1U  _ 1n bel Machtkämpfen eobachten Im-
ihren enlÄi- DbZw Kummerformen S1IC.  ar mund werden Eixhıiıbitionisten oft y  Cham-
wIrd. Wer nach einem Besuch einschlagiger verletzer‘‘ der ‚„Slittenstrolche  .. genannt
Lokale der nach Beobachtung des Treibens

der Nahe mancher Bedurfifnisanstalten Vgl Ööhne, Beraterische enfur mophile,
1N: TUC| (Hrsg.), Sexualprobleme, en inrer

glaubt, NU: wI1ssen, Was Omosexwualıtat Bewaltigung, Kevelaer 1974,
Z nach aeberle, Dıie Sexualıtat des Men-

ertoft, NıscChHe exologıie, oln 1989, 279 schen, Berlın New OoTk 1983, 433
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eın Drittel der ater unterdurchschnittlichVoyeur1ısmus
Als Voyeure bezeichnet INa  - Personen, die intelligent. Man darf ber den Sadısmus
ihre sexuelle Befriedigung NUuU.  - 1ın der meiılst N1C. einfach mıiıt Brutalıtat un! Aggressi1v1-
heimlıchen Beobachtung VO: iıch entkle!ı1- tat gleichsetzen. Es geht dem Aadısten viel-
denden Frauen der VO.  - Geschlechtsakten mehr die totale Bemachtigung un! Un-
finden. Man nennt solche Personen uch terwerfung, deren Erleben iıhn ZUT eirl1edl-

„Spanner‘“‘ der ‚„Sehleute‘‘. Man kann S1e 1n gung ‚„‚Nach dem psychoanalytischen
Vorgarten Oder ar finden, manchmal mıit Modell drucken ggressionen un! adısmus
Fernglasern ausgerustet, sS1e auf 1nNne ıch ngs VOIL der Frau, der weıblichen
hınter der Gardine entkleidende Frau WaTr- Sexualıtat aus und tellen 1ne komplizıerte
ten der auf sexuelle OoOntiakte auf eiıner bwehr dieser ngs dar Es ist denkbar,
ar.  an Voyeuristische Tendenzen WEl - daß solche mannlıchen Ängste und Unsı-
den uch beım Anblick VO.:  5 Pornobildern cherheiten 1mM Zuge der sexuellen 1Deralı-
der 1ın Striptease-Lokalen befriedigt. Wenn sierung der Frau verstarkt werden: denn die
INa.  ; die große anl der aufer Oder Besu- exuell aktıve Frau, dıiıe ihrerseıits den An-
her en. wIird eutlich, WI1e weiıt diese spruch auf sexuelle Befriedigung formuliert,

stellt mannlıche Potenz viel hoherem MaßTendenz verbreıtet ist. el g1ıbt siıcher
1ne normale Schaulust. Zur Perversıon rage und erweckt amı mehr Ängste als
wıird sS1e TSL dort, S1e die ausschließliche die exuell anspruchslose Passıvıtat der Se-
Form sexueller Befriedigung ist un N1IC. xualıta abwehrenden, submissiven Frau.‘®9
L1LUI e1l partnerschaftlıcher sexueller Kon- MasochismusVoyeure iınd me1ılstens schuchterne

Wiırd sexuelle Befriedigung NUu.  I dann erlebt,un:! gehemmte Menschen, die Schwierigkel-
ten aben, siıch ihrem Partner normal na- WenNnn VO Sexualpartner emutigungen
hern un: iıhn werbend erobern. S1ie ınd un:! koörperliche Schmerzen zugefugt WeTl -

melst harmlose Menschen, dıe wenıg Lel- den, Spricht INa VO.  > Masochıismus. Auch
densdruck en und er kaum VO.  - ıch dieser Begriff wurde VO  - rafft-Ebing ıIn die
aus arztlıchen Rat suchen. Schwierig WITd Literatur eingefuhrt un! geht auf den Oster-
fur sS1e TSLT dann, WenNnn S1Ee mıiıt dem esetz ın reichiıschen Schriftsteller Sacher-Masoc
Konflikt kommen. (1836—1895) zuruck. Entscheidend ist die tota-

le Auslieferung den Partner, dıiıe exuell-
Sadismus lustvoll erlebt wIird.
Wenn aggressıve Strebungen ganz 1m Vor- Sadomasochismusdergrund stehen un:! Nu  I dadurch eirl1edıl-
gung gefunden werden kann, Sspricht INa. Sadısmus un:! Masochismus ınd wel auf-

einander verwlesene, durchaus komplemen-VO.  > Sadısmus. Der egT11f geht auf den Mar-
QU1S de Sade (1740—-1814) zuruück, der diese tare sexuelle Rollen Man sprichteruch
Verhaltensweisen seinen Romanen BC- VO Sadomasochısmus. Im Prinzıp iınd Sa-
schildert hat. Der Osterreichische .eTrichts- disten un! Masochisten partnerschaftlıch
psychlater Krafft-Ebing” hat cdıesen BegrIi1ff aufeınander orlıentiert, 1M Gegensatz Kıx-
18386 ın dıe wı1ıssenschaftliche Literatur einge- hıbıtıonısten un: Voyeuren, die bel ıch ble1i-
führt. Diese Entwiıcklungsstorung kann ben DiIie Splelbreite des Sadomasochismus
Grundlage eın VO  5 otzuchtverbrechen ist ehr groß Da schwierig lst, entspre-
un! Sexualmorden. Gewaltsame Sexuelle chende Partner finden, splıelen sıch die
Handlungen mıit TIZWUNgSECNE oltus sSınd Tendenzen oft der Phantasıe ab, dıie Ma-
keineswegs selten. Es omMmm' Jahrlıic. 1ın der sturbatıon und koiıtale ollzüge begleıtet,
Bundesrepublik Deutschland immerhin manchmal hne dalß der Partner, die Partne-
iwa 000 Anzeigen, wobel dıe Dunkelzıffer CNn etwas mer. Eıne Realisierung ist meist
sicherlich wesentlicer liegt. Nach eiıner 1U  d 1ın entsprechenden Salons, Bordellen
Untersuchung VO  5 chorsch8 WarTr mehr als un:! Zirkeln mOglich, sıch Gleichgesinnte

9 Ders., exuelle Devlationen: Ideologie, 1N1.71ä3 f(rajfi-Ebz'ng‚ Psychopathıla sexualıs, Stuttgart
Krıt1iık, CNOTSCH Schmidt, rgebniısse ZUIS'chorsch‚ Sexualstraftäater, Stuttgart 1971 Sexualforschung, oln 1975, 60
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treffen un! oft ın rıtualısıerten Spilelen ihre den Padophilen; dıe 1mMm Aauie der eıt zuneh-
edurfnisse eriullen. mende Frequenz der devlanten ollzuge bel
Sadomasochısmus g1bt ın den verschie- abnehmender Befriedigung; der TenN! ZUTLT

densten Rollenkombinationen ın hetero- Promiskuuitat un! Anonymitat; eın immer
sexuellen, homosexuellen, padophılen un! weıterer usbau VO  - devlanter Phantasie,
autoerotischen Beziehungen. Praktık un! Raffinement, un! schließlich e1-

spezlfische innere Verfassung, die (G1ese
Perversıionen überwıegend ıne AC| VDO'  S das ‚suüchtige Erleben nennt.‘‘1l1 Trst be1l dile-
Mäannern

SC  - Formen WIrd INa VO.  - Perversionen ım
Alle Perversionen kommen ganz überwle- eigentlichen Sinne reden.
gend bel Mannern VOlIL, NU:  I selten bel Frau-

Welche Möglıchkeiten hat der Betroffene, mıtAuch der Masochismus ist nN1IC. typısch
weı  IC W1€e manche Manner annehmen. se1inen DETDETSETL mppulsen der hantasıen

umzugehenDer TUN! ist ehesten UrCcC die Psycho-
analyse erklaren: AT Jungen W1e Mad- ahrnehmen
hen ist dıie erstie Identifikationsfigur dıie

Er kann S1e wahrnehmen un! versuchen, S1Eeutter Fur Madchen werden dieser IT-
hen Identifizierung bereıts dıe undamente akzeptieren, S1e auszuleben der nach

Moglichkei aufıhre Realisıierung verzich-der weıblichen Identitat gelegt Jungen da-
en ihre Geschlechtsidentita erst, te  5 erzıic ist uch hiler iıne eistung, un:!

jJeder we1i1iß, daß diese eistung N1ıC. immernachdem S1Ce sıiıch AaUusSs dieser fruhen un! wıch-
tigsten Identifizıierung gelost en Ihre gelıngt der gelingen kann.elkann

besonderen Schwierigkeiten kommen, WEenNnnProzesse der Geschlechtsidentitätsfindung
ınd olglıc. komplızıerter un! reicher Straffalligkeit entiste Aber 1U  r der mıiıt

sıch und seinen TeNzen AusgesöOhnte wIrdTraumatisıerungen und unden, welche die
Inszenı:erung der PerversSen Rıtuale ihrer die Chance aben, mıiıt seiner Pragung

rechtzukommen.Überwindung und Verarbeıtung notwendig
machen.‘‘10 Partielles Zulassen
Die Symptomatık kann eiıne ganz Es kann der Weg des „partıellen Zulassens‘‘
unterschiedliche Intensıtat en Es kann versucht werden, WenNn die Aussöhnung der
ıch Impulse handeln, die 1ın ebenskr ı- ejahung N1ıC. gelingt. Die Perversiıon wIrd
SC  - sporadiısch bel SONS normalen sexuellen einem estimmten Sektor zugelassen, 1n
Bedurfinissen der ontakten auftreten; dem un! NU:  I dem S1Ee ıch außern kann
kann ıch immer wıeder auftauchende
habıtuelle nNnirlebe und Bedurfifnisse han-

und darf: Es kann ıch Phantasıen be1l der
Masturbatıon Oder beim oltus handeln der

deln; oder SiInd ausschließliche Orientie- uch das kanalısıerte usleben 1n be-
rungen, bel denen andere Formen der Be- stimmten Gruppen der ın der Prostitution
frıiedigung nıcht mehr VOrStie  ar iınd Da- neben den ‚.normalen‘‘ ontakten 1n der
bel omm oft einer Progredienz; dıie Eihe Die Perversiıon wIird VOIL ıch selbst 1U
sexuellen edurfnisse dieser Form Wel- beschrankt akzeptiert, nach außen strıkt
den als zunehmend rangha: erlebt. „Es verheimlicht. Solche Menschen fuhren hau-
sınd jene progredienten Verlaufsfiformen, die
(Jlese (1902) untier den egr1ff der sexuellen fig eın sexuelles Doppelleben. |DS wIird VelIl-

SUC. eın Gleichgewicht zwıschen beıden
Suchtigkeıit, der suchtig-perversen Entwiıick- Seliten aufrechtzuerhalten, Was ber oft ge-lung zusammengefalst und fur deren 1agno- nug Nn1ıC gelıingt Andererseıts ind viele
stizıerung einıge ‚.Leıtsymptome‘ auige- bekannt, bel denen dıe hepartnerstellt hat Der ‚Verfall die Sinnliıchkeıit‘, das Doppelleben ihres Mannes, seltener 1N-

die Beobachtung, da ß spezıfische S1in- LT Frau, wıssen un: akzeptieren ihrer
nenreize einen Signalcharakter fur den De- Ehe un:! Famıilıie en Hier WITd N1ıC sel-
vlianten aben, die Kınderstimme fur ten eine Stutze VO außen UuUrc einen Arzt

CNOTSCIH Perversionen, (Hrsg.), der Seelsorger notıg sSeın.
Lexıkon der sychıatrıe, erlın Heıdelberg New
ork 1986, 516 11 Ders., exuelle Devılationen, 18

126



Abwehr Jungen 1Ur mıiıt kel und Abscheu der NUur

Kıne weıtere Moglichkeir ist dıie bwehr Es mıit eimlicher Neugl1er reaglert, ist weniıg
geelignet, hılfreich se1ın, un!: MU. ıch fra-wird versucht, Sexualıtät, VOTL em 1ın ihren

devlanten Yormen, auszuklammern; gen lassen, woher denn seline heftige emot1lo-
nale ea  103 m Es ware er gu(t, aufcun, als gabe sS1e N1ıC. Sie WwIrd als rem!

als N1IC. Z  — eigenen Person zugehorig die eigenen ' Iraume un! Phantasıen ach-
lebt Hıer STO. der Betroffene Der leicht ten. Perversionen ınd nNn1ıC eLwas ‚„„ganz
TrTeNzen. Es kann dann Durchbruchen deres‘‘, sondern uberwertig un! ausschließ-
kommen, dıe fur die mwelt vollig NVEeIl- liıch gebliebene Anteile der sexuellen Ent-
standlıch Ssınd, WenNnn A eın SONStT uberkor- wicklung. Dazu ommt, daß der Begri1ff un!
rekter, her schuchterner Mann exh1ıbıtio- besonders das mpfinden VO  - ‚„„normal‘“‘
nıert der Wenn be1 einem als hılfsbereıt, nNıC. alleın VO  - vorgegebenen und unaban-
gutmutig und weıch geltenden Mann derlıiıchen Kriterien angen (das beweist
ınem sadıstischen Akt omm: schon eın Vergleich verschliedener Kul-

turen), sondern mehr VO.  ; den eigenen g -Verschiebung
SC  1e.  1C g1bt noch dıie Verleugnung un! gluckten der mıßglüuckten Erfahrungen des

BetreffendenVerschriebung: Perverse TIriıebanteile werden
DIS ZU  r Unkenntlic  eıt ın nıchtsexuelle Annahme dieser Menschen
ziale der sonstige Aktivıtaten eingebaut, Es gllty die Menschen bejahen und ak-
S1E uch subjektiv nN1ıC. mehr als exuell zeptiıeren SOWI1E DEIVEISCS Fuhlen und Han-
wahrgenommen werden. Das omMmm:' deln N1ıC. ZU alleinıgen Krıteriıum ihrerbeim Erzıiehungssadismus VOTL, be1 dem Be- Person machen, WI1e leider Zzu haufigstrafungen, oft ın riıtualisierter Form, adısti- eingehend geschieht. Das ist Voraussetzungsche Zuge bekommen, dıe ber nNnıC. als sol-
che erlebt werden un! auch keine sexuelle fur jJede personale un! besonders afur,

daß der Betroffene selbst ıch bejahen kann.Befriedigung 1mM CNSCICH Sınn bringen
Wenn solche Eeute VO.:  - Perversiıonen der Das wıederum ist 1ne Voraussetzung fur die

Fahiıgkeıt, verantwortlich und sozlal mıit sel1-DeETIVEeETrS sıch verhaltenden Personen horen,
reaglıeren sS1e oft mıt besonderer Entrustung 1915  - Antrieben un! Bedürfnissen umgehen

Jernen, 1m gunstigsten FYall, se1lne sexuel-un! dem Ruf nach
len NiIrIeDEe sublımı.eren. Das WwIrd oft

Voraussetzungen für den Umgang mı1ıt den N1ıC. gelingen. Dann kann versucht werden,
Betroffenen ıne partielle Zulassung mıiıt entsprechender
Kenntnis des TODIems Kanalıisatiıon anzubahnen. Dwehr un Ver-
Fur den mgang der Beziıehungspersonen, leugnung werden 1U selten dauerhaifite IO

Sungen Seın konnen.besonders uch fur den arztlıchen un! seel-
sorgerischen mgang, ist zunachst NOt- Hılfen
wendig, die Perversionen als Problem und 1ın
ihren verschledenen Formen kennen. Psychotherapıie

Beim Exhibitioniısmus un beiım OyeurIS-Ferner ist wichtig wI1ssen, daß der DeT-
VeIrs unlende und ıch verhaltende Mensch INU:  N wIıird I1Nda.  = ıch bemuhen, UrcC berate-

rische Oder psychotherapeutische eihnodenseline Perversion nNıC. TEel gewahlt hat, SONMN-
dern S1e be1l ıch als 1nNe Entwicklungssto- dıe immer bestehende innere Unsıcherheit
Iung un:! Pragung Voriinde Er hat S1Ee sıch un:! .ehemmtheit mildern der abzubau-
N1IC. ausgesucht, kann sS1e uch nNnıC. e1IN- C normale partnerschaftliche ontakte
fach ab- bzw umstellen, sondern MU. ler- ermöOgliıchen. Oft genu. schon eın Vel-

nen, muıiıt ihr en standnısvolles, N1ıC. verurteillendes (Ge-
Spräach, 1Ne innere Entlastung mit pOSI1-Verarbeitung emotionaler Reaktionen tiıven Folgen erreichen.Eıne wichtige Voraussetzung fur den Um-

gang mit etroffenen ist dıe eigene emot1lo- edikamentose der operatıve Kıngriffe
Es wird immer wıieder versucht, auftf medika-nale Reaktion un: Verarbeitung. Wer auf e1-

DeTvers gepragte Person unı ihre Hand- mentosem der operatıvem (durch astra-
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tıon der hirnorganischen Kıngra1{f) Weg Ver- Willy Bunter
anderungen des Fuhlens un! Verhaltens
erreichen. Weıl die SOg Antlandrogene und Umgang mıift Polarisjierten un! mıit
auch Operationen NU.  I die Sexualıtat als Polarisierungen
(anzes drosseln der ausschalten, kann hler Was glaube ich eigentlich? Was macht
VO:  - einer „ T’herapie‘‘ eigentlich nNn1ıC g - MI1r angst?sprochen werden. Solche Maßnahmen ınd
allenfalls uberlegen, WEeNnNn wıliederholt Der Seelsorgerat des Kantons Luzern starte-
Z Krimminalıtat gekommen ist, un: setizen
auch dann eın Eınverstandnis des Betro{ffe-

ım erbst 1988 dıe ktıon „„Kırche S88 Die
Luzerner ırche auf dem Weg ıNS Jahr

Nne‘  - OIaus Es sSe1 hıer noch einmal darauf 2000° äüährend rTer Monaten ollten ın den
verwlesen, daß ewaltkrimmimnalıtat NUr sel- uuınd 100 Pfarre:en des Kantons dıe dreı The-
ten mıiıt einer sadıstisch-perversen sexuellen Ökumene“ un1711071 „Wır ınd ırche
Pragung gekoppelt ist un:! umgekehrt. Es „Kraft LUS der Tiefe‘‘ ın vielgestaltıger Weise
gilt, hiler einiıge ‚, Vor-Urteıile‘‘ abzubauen.
Andererseıts MU. die Gesellscha: Ssozlal- angegangen un vertieft werden. Wenn auch

ze Aktıon ım allgemeinen qgut aufgenommenSCNAa!  1ıches Verhalten unterbinden. S1e hat
Jugendliche un! Frauen schützen, Ssoweıt wurde, machten och eıinzelne heftıge 1dQer-

staände auf Polarısıerungen ın Pfarrei:en UnıS1e nNn1ıC. selber dazu 1n der Lage iındel
sollte erdings bedacht un! berucksichtigt nolarısıerende Gruppen aufmerksam. Das

Wr erwaarien UNı machte wen1ıger Miihewerden, daß Strafien alleın keine Lösung des
TODIems iınd. Daneben mussen noch wıirk-

als dıe Erfahrungen der Hılflosigkeit ber der
Konfrontation mA1ıt solchen Sıtuationen UNı

arne und praktiıkable therapeutische Wege Personen.entwickelt werden mıit dem Ziel, devlante Der deelsorgerat beauftragte deshalb uınNeSexualıtat integrieren, sublımıeren
oder kanalısıeren. Arbeıtsgruppe, sıch mı1ıt dem ema ‚Polar:ı-

sıerungen‘‘ beschäftigen. Der Verfasser
Hılfe, mıt der DETVErSCHN Pragung dıieses eıtrags eraTrTDeıLete azu ınNe (Ge-
verantwortlich umzugehen spräüächsunterlage, dıe später erweıtert UNı
Als T1sSten mussen WIT uUuns uch diesem als „Denk- Nı Arbeıtshilfe‘‘ ınnerhal des
Problem tellen Der sexuell-pervers ge- Kantons verbreitet wurde. Im folgenden sol-
pragte Miıtmensch hat ıch Se1Ne Pragung len einzelne Thesen dıeses Parnıers vorgestellt
N1ıC. ausgesucht; gehort ıner ınderheit werden. Mıtverarbeitet ıwerden auch eak-

un! hat schwer, mıiıt ıch und seiner Be- tıonen UNı nfragen, dıe das PamnıerE
sonderheiıit SOWI1Ee deren persöonlichen und lLöst hat
zialen Folgen umzugehen. Wır durifen iıhn
nNn1ıC. ohne weıteres disqualifizieren, sondern unehmende Polarısıerung M ırche N
mussen ıhm helfen, mıiıt seiner ragung esellschaft
einer verantwortlichen und sozlal akzepta-

Wır tellen fest In unseTrTeTr ırche und ınblen Haltung en Das wWwIrd oft 1U ehr
unvollkommen gelıngen Doch uch kleine Gesellschaft nehmen die Polarısierun-
CNTr1ıLie konnen weıterfuüuhren. Uns en gen 1ele spuren und erfahren das ın der
Der gilt die Warnung VOI dem Werftfen des eigenen Pfarreil, 1ın der polıtıschen Gemelnn-
ersten Steins de, 1n der ruppe Das Gesprächs- un: Ar-

beitsklima wIird MAaSsSS1v beeintrachtigt, weil
selbst 1n Sachfragen unversohnliche egen-
satze markiert werden. Da stehen ıch wel
Personen der Gruppen gegenuber, die
verruckbar auf ihren Positionen beharren,
und jJeder Versuch, dıie Parteıen einem
ompromı bewegen, WIT. W1e Ol auf
eın Feuer. Ratlos stehen jene, dıe ıch N1ıC.

1ner Parteıl schlagen wollen, zwıschen
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